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Aus Erfahrung wissen wir, wie effektiv eine gute Mund-zu-Mund-
Propaganda sein kann. Deshalb bitten wir Sie auf diesem Weg um Ihre 
Mithilfe: Zur Verstärkung unseres Teams suchen wir einen 
(Kundendienst-) Monteur (m/w/d) der Lust darauf hat, an der 
Energiewende mitzuarbeiten oder wohlige Bäder erstellen möchte. 
Auch benötigen wir ab Herbst jemanden, der uns bei der Material- und 
Lagerdisposition unterstützt (z.B. als Mini-Job). Kennen Sie jemanden, 
der gerne in einem regional verwurzelten und zukunftsorientierten 
Handwerksbetrieb arbeiten möchte? Dann machen Sie ihn doch bitte 
auf uns aufmerksam oder sprechen uns gerne an.

Willkommen zur neuen Ausgabe unseres 
Inhouse-Newsletters. 
Sie ist ein kleines Jubiläum- denn
vor genau 20 Jahren haben wir dieses 
Format gestartet . Zunächst als 
Kooperations-Produkt, mittlerweile wird 
unser Newsletter vom ersten bis zum 
letzten Buchstaben „inhouse“ komplett 
selbst erstellt. 
In dieser Ausgabe befassen wir uns aus 
aktuellem Anlass nur mit dem Reizthema 
Heizung – da wir glauben, etwas mehr 
Abkühlung, Entspannung und 
Vorausdenken ist angesagt. 
Viele sehen momentan nur noch das rote 
Stoppschild - Aber dahinter ist ein 
riesiger, bunter Blumenstrauß an 
Möglichkeiten.
Die Zukunft ist sonniger als viele 
glauben, kommen Sie mit.

In diesem Sinne: Viel Spaß bei der 
Lektüre und bleiben Sie gesund!

Verstärken Sie unser Team: Monteur/in und Lagerist/in gesucht
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Das neue Gebäude-Energie-Gesetz
Betrifft es mich, muss ich jetzt 
sofort handeln ? Mit Sicherheit 
Ja und mit Sicherheit Nein - 
Hintergrund der aktuellen 
politischen und leider medial 
übertriebenen Diskussion ist die 
Ausrichtung der zukünftigen 
Beheizung unserer Gebäude.
Was viele vergessen: Es gibt 
bereits seit ca. 3 Jahren ein 
Einbauverbot für neue 
Ölkessel, nur kaum einer hat´s 
mitbekommen: 
Ab dem 1.1.2026 dürfen keine reinen Ölkessel mehr verbaut werden, sondern nur noch in 
Kombination mit regenerativen Energien. Und dieses sollte nun auch auf Gasgeräte 
ausgeweitet werden, so wie von der Wissenschaft schon lange gefordert.
Ganz wichtig - es betrifft nur neue einzubauende Heizkessel und nicht den Bestand. Es sind 
auch keine weitergehenden Austauschpflichten vorgesehen. Solange Ihr jetziger Kessel den 
Dienst nicht versagt und der selbst dann repariert werden kann, passiert nichts. Ebenso steht 
in diesem Gesetzentwurf nirgendwo dass eine Wärmepumpe vorgeschrieben ist. Also leider 
mehr Medienrummel mit Verunsicherungen als nötig. 
Damit sind wir in Europa eher Schlusslicht – in Dänemark ist in Neubauten seit über 12 Jahren 
weder Gas- noch Ölkessel erlaubt, sogar im Bestand seit 2016 nicht mehr! In Österreich gibt es 
ebenfalls seit 2 Jahren ein Ölkesselverbot.
Natürlich könnte man jetzt sich schnell noch einen neuen Öl- oder Gaskessel einbauen lassen, 
aber ist dieses überhaupt sinnvoll? Sehr wahrscheinlich nicht, denn ein guter Ölkessel kann 
durchaus ein Alter von 30-40 Jahren erreichen. Auch bei Gasgeräten sind 20-30 Jahre nicht 
unüblich. Und wenn Sie jetzt einen 20 Jahre alten Kessel haben, kann es sein, dass Ihr neuer 
nicht so lange laufen wird, denn: Fix ist, das bis zum 31.12.2044 alle fossilen Öl- und 
Gaskessel außer Betrieb zu setzen sind. Und das sind gerade mal 20 Jahre. Dazu muss man 
wissen, dass ab 2027 in Europa der ETS II Handel (siehe 2. Seite) gestartet wird, der auch auf 
Gewerbe und Haushalte ausgeweitet wird. Damit werden sich die fossilen Energien deutlich 
verteuern und der gerade erst neue Öl- und Gaskessel könnte sich zu Ihrem(Kosten-) 
Sorgenkind entwickeln. 

Von daher ist allein aus Kostengründen von einem voreiligem Kesseltausch abzuraten!

Daher empfehlen wir unseren Kunden, sich zunächst über die Einsatzmöglichkeiten und 
Zukunftsfähigkeit der verschiedenen Wärmeerzeuger zu informieren. Eine beliebte 
Möglichkeit ist unser Werkstattgespräch, welches wir auch wieder in der 2. Jahreshälfte 
anbieten werden – Termine bei uns im Internet.

?
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CO2 freisetzen kostet Geld – dieses Prinzip 
kennt die stromerzeugende Energiebranche 
und die Schwerindustrie in Europa (und 
weltweit) seit langem. In Europa wird seit fast 
20 Jahren die Hälfte der CO2 Emissionen über 
das ETS-Handelssystem erfasst. Die andere 
Hälfte der CO2 Emissionen ist bislang noch 
nicht davon reguliert. 
Dafür verantwortlich ist vor allem der 
Gewerbliche und private Bereich mit Gas und 
Öl zum Heizen sowie der Verkehr mit Diesel 
und Benzin. Durch das ETS II wird dieser 
Bereich nun ab 2027 ebenfalls reguliert – und 
damit betrifft uns Verbraucher dieses 
unmittelbar.
Wie funktioniert das ETS-CO2-Handelssystem?
Grob gesagt müssen Emittenten (die 
eigentliche CO2-Qelle bei z.B. Verbrennung) je 
Tonne CO2-Emission ein 
Berechtigungsschein / Zertifikat kaufen. 
Dabei wird die Gesamtmenge der verfügbaren 
Zertifikate  kontinuierlich verringert, da wir ja 
alle weniger CO2 ausstoßen wollen. Und diese 
weniger werdende Zertifikate werden dann wie 
auf dem Markt gehandelt. 
Große Emittenten, wie Kraftwerksbetreiber 
und die Schwerindustrie kaufen diese direkt 
am Handelsmarkt, für uns Endverbraucher und 
kleinere Emittenten müssen das die Gas- und 
Ölhändler für uns machen, wenn Sie einen 
Liter Heizöl, Diesel und Benzin oder Gas an 
uns verkaufen wollen. 

Sparen wir alle als Gesellschaft mehr CO2 ein, 
wie geplant weniger ausgestoßen werden darf, 
dann sind genug Zertifikate vorhanden, der 
Preis dafür wird niedriger, weil die Nachfrage 
sinkt. Freie Marktwirtschaft also, so wie es sich 
einige Politiker halt wünschen. Da das 
freiwillige Einsparen jedoch kaum funktioniert, 
werden die verfügbaren Zertifikate knapper, 
bzw. es gibt dann nicht genug für alle. Dadurch 
steigt der Preis für ein Zertifikat. 
Das ist so, wie wenn Sie eine Eintrittskarte für 
ein begehrtes Konzert oder Fußballspiel 
kaufen möchten: Je weniger noch im Angebot 
sind, umso teurer die Karte - Für die letzte 
Eintrittskarte wird häufig utopisch viel bezahlt! 

Dumm nur beim ETS-Handel, denn hier zahlt 
dann nicht nur der letzte den hohen Preis, 
sondern alle, da der Preis in der 
Handelsspanne für alle immer gleich 
festgesetzt wird. Durch den hohen Preis soll 
erreicht werden, dass der Verbrauch und damit 
die CO2 Emission sinkt. Der Erlös der 
Zertifikate wird dann zum Beispiel für die 
Bezuschussung von umweltfreundlichen 
Heizungen wie Solaranlagen, 
Biomasseheizungen oder Wärmepumpen 
verwendet. Somit handelt es sich eigentlich 
im weitesten Sinne um ein Umverteilungs-
system von Geldern aus dem fossilen Bereich 
in den Umwelt- und Klimaschutz.

EU-Emissionshandel ETS II - was ist das?

H2 - Wasserstoff-Ready und Alles wird gut ?
Das Gasnetz der Zukunft ?
Durch das neue GEG wird der Neueinbau eines 
H2-ready Gaskessels offeriert - wie 
zukunftsfähig ist das? Dazu muss man wissen, 
dass diese Möglichkeit mit vielen Auflagen 
und Unbekannten verbunden ist. Alle 
seriösen nationalen, wie internationalen 
Studien sehen nur einen niedrigen, 
einstelligen Prozentsatz von H2 als 
Gebäudebeheizung in den nächsten 15-20 
Jahren. Und dafür gibt es einige Gründe.
Zum einen ist die H2 Herstellung aus Strom 
oder selbst fossilem Erdgas mit deutlichen 
Verlusten behaftet (aktuell ca. 50-60 %). 
Somit muss das doppelte und mehr an Strom 
produziert werden, um eine kWh Wärme zu 
erzeugen. Bei einer Wärmepumpe benötige 
ich dafür nur 0,2-0,35 kWh Strom – ein 
unschlagbarer Vorteil.

Weiterhin fallen für die Umrüstung des 
Erdgasnetz auf Wasserstoff hohe 
Umrüstkosten an. Die Kosten für die LPG-
Anlagen für den Gasimport kommen ebenfalls 
hinzu und alles muss von den Gaskunden 
bezahlt werden.  Da in Zukunft aber weniger 
Erdgas benötigt wird, wird der Transport und 
Logistik je kWh Gas, also die 
Netznutzungskosten, umso teurer. Steigende 
Netzkosten führen aber zu einer weiteren 
„Netzflucht“der Verbraucher, was wiederum 

zu steigenden Preisen führt. Überspitzt: der 
letzte Kunde zahlt das gesamte Gas-Netz! Auf 
der Stromnetzseite passiert aber 
paradoxerweise das gegenteilige:Hier werden 
durch den zunehmenden Stromverbrauch die 
Netzkosten deutlich sinken, was wiederum zu 
einer weiteren Nachfrage zur 
stromgebundenen Heizung führt.

Das gleiche wie beim Wasserstoff, bzw. Erdgas 
gilt leider auch für Lösungen wie synthetische 
Brennstoffe (PtL), Methanol, biogenes Heizöl. 

Ebenfalls ist unklar, ob ein H2 Reday Gerät 
stillgelegt werden muss, falls das Erdgasnetz  
später doch nicht auf Wasserstoff umgestellt 
wird.
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